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Beſprechung der Schriften ſelbſt widmet der erfaſſer gegen 200 Seiten
Textesſtellen welche auszugsweiſe beigebracht werden, lenen als Beleg für
den tiefen Geiſt und die prophetiſche rachweiſe der Seherin und werden
Leſern willkommen ſein, enen die vollſtändigen Werke nicht leicht zu
Gebote tehen Hildegard erfreute ſich nehen andern ihr gewordenen
außerordentlichen Gnadengeſchenken auch, was der Verfaſſer nachzuweiſen
Ucht, eines ſolchen, vermöge deſſen ſie Aus öheren Gebieten heilige Keder
vernahm und dieſelben nachzuſingen, alſo für das Erdenland feſtzuhalten
verſtand. Die Zahl dieſer Lieder (Reſponſorien, Antiphonen, Hymnen,
Sequenzen, ern Kyrie, eln Melodram h geiſtliches Singſpiel) beläuft
ſich auf Sie werden ſämmtlich nach ——  —  — und Inhalt angeführt,
manche vollſtändig wieder egeben. e Melodien In Iu den Handſchriften
nach guidoniſcher Neumen auf (verſchiedenfarbigen) Linten
notirt. Die ſechs letzten Capitel erzählen Die iftung des Kloſters
zu Eibigen (im Rheingau), ihre Reiſen, Beſuche bei ihr, Wunder, Lebens
abend, glorreiches Ende I  Int nhang finden wir Eln Facſimile
Hildegards Kiedern nach dem Codex Wie  aden Zu beſſerm Ver—
ſtändniß in zugleich die Neumen dte jetzt gebräuchliche Notirung über  2  *
tragen. Hiermit ſet auf das gehaltvolle ( freundlich aufmerkſam
gemacht. Von beſonderem Intereſſe wird asſelbe allerdings zunä für
Fachgelehrte elu; aber auch weiteren Leſerkreiſe bietet S Eemne Fülle

Belehrung un Erbauung. — dürfte ſich bewahrheiten, was ſchon
dte älteſte Lebensgeſchichte der Heiligen und mi enen dev Verfaſſer der
vorliegenden neueſten hofft 5 Wer, der gut geſinnt ſt, wird ich nicht noch
mehr angeſpornt ühlen, durch heiliges, frommes und gerechtes Leben nach
dem ewigen eben mit vielem Eifer hinzuſtreben, wann ETL fenen vortrefflichen
Edelſtein IM Schmucke E vieler Tugenden, der Jungfräulichkeit nämlich,
der Geduld und zugleich der heiligen) Gelehrſamkeit E ausgezeichnet
ſtrahlen ſieht 9.

Linz Lucas U8 U N Carmeliten Ordensprieſter

Muſterblätter INI —19) Die ur Leinwaͤndſtickerei.
maniſchen und gothiſchen Stile von Heinrich Anſelm Verſteyl Pfarrer
Zweite Lieferung g9u 4 (25 Steintafeln.) Verlag von Schwann

Düſſeldorf fl 2.40
Durch das allſeitige ſeit zwei Jahrzehnten erfolgte Wiederaufblühen

der kirchlichen un und beſonders durch die Einführung der Paramenten⸗
Vereine ſt auch dte kirchliche Leinwandſtickerei uit den eiligen ett
am der ſchönen Künſte E

ele⸗ und hat viele fromme Frauen und
Jungfrauen angeſpornt, ihre mit der Verzierung de. kirchlichen mit
dem heiligſten Opfer 0 naher Beziehung ſtehender Leinens 3u beſchäftigen
und U zur Verherrlichung des Gottesdienſtes mitzuwirken. Von überall
her wurden Wünſche nach guten Vorlagen aut und aben die Herren
Laib und Schwarz ihrem „Kirchenſchmuck“; Domvicar Dengler
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Regensburg; Julius Leſſing in Berlin In ſeiner „altdeutſchen Leinenſtickerei“und Andeve Borlageblätter und Zeichnungen für Leinenſtickerei geliefert,nach denen Tauſende kirchliche Leinwandparamente auf die ſchönſte und
würdigſte Weiſe verziert wurden. Die wahre Kunſt bill jedoch Ne ſtilleehen, ſondern iſt immer e  Le jedem neuen Gedanken und jeder Idee
auch wieder eine und würdige Form zu geben. Noch waren die
Muſterblätter der vorerwähnten Künſtler ni verbraucht, als vor mehrerenJahren ein neuer Koryphäus auf dem Gehiete der kirchlichen Kunſt auf.  2  —trat, der un mit einer großen Auswahl von künſtleriſchen Blüthen ſeineshochbegabten erfinderiſchen Talentes beglückte. Es iſt dies der hochwürdigeHerr Heinrich nſelm Verſteyl, Pfarrer Iu Schaag bet Kempen.Uns liegt die zweite Lieferung ſeiner „Muſterblätter für kirchliche Lein⸗
wandſtickerei“ or, die wir In Kürze einer Beſprechung unterziehen wollen.

Dieſe Vorlagen enthalten 25 Blätter n Großquart mit 101 ZeichDro  e Blätter 1—9 mit 45 Vorlagen u romaniſchen Styls.Wie die romaniſch Kunſtperiode mit beſonderer Vorliebe das Kreuz und
vorzugsweiſe die Enden des Kreuzesbalkens, 0a mit dem Vierpaſſe, hald
mit einem zierlich behandelten Blatte, bald auch miit ſinnig gewählten,auf die koſtbaren Früchte des Erlöſungstodes hinweiſenden Früchten verziert,0 hielt ſich auch Verſteyl m Grundtone treng An dieſen Typus und
ornamentirte In hunderterlei genialen Formen das höchſte und heiligſte Zeichender Chriſtenheit das Kreuz. In Verſteyls kräftigen Blattwerken findenwir aber auch die Namen Jeſus und Mariä; das Symbol der heiligſtenDreieinigkeit; den Hirſchen als 72  Se  Iunbild der nach ott durſtenden Seele
und die Taube; ferners finden ſich auch die häßlichen phantaſtiſchen eſen,welche als geflügelte Drachen oder Greife dem Kreuze nachſtellen und fürAlbenſäume und Teppiche Iu Verwendung kommen können. In den Muſter

2blättern 9— 22 — treffen ſich dieſelben und noch mehrere Symbole, aber
mit gothiſchem aub und Blätterwerk umrahmt, verſchlungen oder verziert.Bekanntlich hat die decorative Gothik eine höhere Durchbildung und
harmoniſchere Zierlichkeit als der romaniſche V Darum ſchmückt Verſteyldie Symbole in dieſen 13 Vorlagen vorzugsweiſe mit der Nachbildung dey
einheimiſchen deutſchen OrUd Wir finden da den Epheu, die Diſtel und
Paſſionsblume, die Lilie, dte Stechpalme und das Eichenlaub, das Wein⸗
und Kleeblatt und Alles In höchſt genialer Verſchlingung mit den
oberwähnten Symbolen oder halb phantaſtiſchen, 90 wirklichen Vögeln und
anderen Thierformen.

Die letzten drei Blätter enthalten Muſter für die Kreuzſtich—ſtickerei oder ſogenannte Halbleintechnik. Iſt auch dieſe Stickart wegen ihrenſtrammen Formen und Linien nicht für jedes kirchliche Leinwandparament
verwendbar, eil ſich ſchön geſchwungene Linien mit der eckigen Art des
Kreuzſtiches nicht hülden aſſen, 0 u wir doch dem Autor für leſeMuſtervorlagen ſehr dankhar, denn mit dieſer leicht ausführbaren Technikiſt PS auch minder eübten Stickerinen und den zarten Kinderhänden ELU.  —  2
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möglicht, ſich der Verzierung des Hauſes Gottes für tartücher,
en für Credenztiſche, Handtücher In der Sacriſtei, Communionbanktücher,
Teppiche U betheiligen.

In der Einleitung ſeinen Muſterblättern gib Herr Verſteyl auch
ſehr beachtenswerthe Bemerkungen über die techniſche Ausführung jeder
Stickerei, üher das Auftragen der Zeichnungen auf die Leinwand; betraut
uns mit ſechs Stickereiarten und deren Anwendung für die einzelnen
Ornamente und Symbole, ſowie über das Stickmaterial

ach dieſer aus eigener Erfahrung und gepflogener Rückſprache mit
geübten Stickerinen geſchöpften Recenſion kann ich NUU wünſchen, daß die
zweite Lieferung der Muſterblätter Ur kirchliche Leinwandſtickerei gleich der
erſten auch bald eine zweite und vermehrte Auflage erleben und tauſend⸗
fältige Verbreitung finden möge!

Karl Keirl3

20) Galileiſtudien. Hiſtoriſch-theologiſche Unterſuchungen Üüber die
Urtheile der Römiſchen Congregationen im Galileiproceß. ꝗ᷑D

V

FBon Hart  2  —
mann Griſar, . Dir der Theologie und 0. Profeſſor der
Kirchengeſchichte der Univerſität Innsbruck 80 XII U 374
Regensburg, New⸗HYork u. CEineinnati 1882 Fr Puſtet M‚ —4.20

Inter dieſem Titel iſt bereits im vorigen Jahre ein hochintereſſantes
Buch erſchienen, welches die Galileifrage nicht nulu erſchöpfend und von

allen Seiten behandelt, ſondern auch für alle, die nicht abſichtlich Zweifler
hleiben wollen, vollkommen befriedigend löst deſſen Beſprechung Iu dieſen
Blättern aber in olge eigenthümlicher Zufälle eine unliebſame Verſpätung
erfahren hat Das Buch iſt eigentlich eine Erweiterung, beziehungsweiſe
Umarbeitung von zwei Iun der „Zeitſchrift für athol Theologie“ 878
veröffentlichten Abhandlungen, die derartiges Aufſehen erregten, daß ſie
bald darauf iun Spaniſche überſetzt Urden, und wohl auch F. H Reuſch
in Bonn hauptſächlich Veranlaſſung gegeben haben mögen, In ſeinem ziemlich
umfangreichen erke „Der Proceß Galilei's und die Jeſuiten“ die dieß  —

Diebezüglichen Ausführungen n „altkatholiſchem“ Sinne abzuſchwächen.
Antwort auf das Buch von Reuſch iſt gegenwärtige Schrift War nun

Griſar von allem Anfange von der richtigen Anſchauung aus.
egangen, daß bei Behandlung der Galileifrage der Schwerpunkt UAI die
theologiſche Seite des Gegenſtandes berlegt werden müſſe, indem die Theo  2
logie allein im Stande ſei, über Standpunkt und Verfahren der römiſchen
Dichter, über Bedeutung und Tragweite des ihnen gefällten Urtheiles
und üher die Gründe des hiebei unterlaufenen Irrthums competenten Auf
ſchluß 3 geben ˙ ſah EL ſich jetzt um 0 mehr vor die Aufgabe geſtellt,
insbeſondere den eigentlich dogmatiſchen Theil der ſeit dem Vaticanum 5
erneuerter Wichtigkeit gekommenen Galileifrage eingehender 5 behandeln, als
dieß 1e bisher geſchehen; und In dieſer Auffaſſung und Behandlung der
Frage liegt auch un erſter Linie die hohe Bedeutung des Buches und ſein


